
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1924)

Heft: 15

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


gfftt* IHoiftettfigteift fitf§ &itt*-ttttfe!iittttt
•Sercmtawttidjer $)eroudge&er unt> Krieger: jRoberf früher.
!K e î) a f t i o tt : IK 0 ff e t f $u&er / 3 o f e ff h 2B e i & e

!8r»efûî>reffe: ^mipfpofffad) 3»Wd? - pofïfd?ecffonto VIII/2826.
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^n^aüötjerjei^ni«!: 2Bal)rf)eifen ü£>er 3orfi (Soogan - ©crê 2Ber&en &eé £e&erië
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£)ic .©abrlieif ukr3arfi'e ©oogan'd
erffed Stufïrefen.
33on 3f n b r é % i d? a nf.

3acfie ©oogan iff eine 5er wicpfigffen perfonïicf?teifen oon ^ollpwoob.
Dbne Steffel bciffc jebcrmann, tote -id), bei (einer 21'nfunff in ber Silin«
Ütefropole einen feiner erffen iöefudje bem r.eigenben 3ungeti abgeffaffef.
©haplin pot ipti und au0frnbig gemacht, hat ihn für bert Silm ersogen unb

ber junge ©djüler fragt immer nod} bad 3eid}en feiner Slrbetf tnif bem.

berühmten Xehrer.
föerr ©oogan«©enior oerfbrad} mir ein ;ftenhes«23oud in beti ©fubio«

3Jiefro, too bie 23ureaug ber 3acfie«©oogan«prohucfion 3nc. fid} beftnben;

bod} am Hage oortjer ging id} nad} Xod älng'eled, um mir ben lebten Silm
3acfied „Long live the King" ansufehen. 25ci biefer 2)orffellung hafte id}

(Gelegenheit, ben f leinen ftunjtlcr 511 (eben, ber gcfommen mar, um bei ber

Uraufführung feined S'lmd beisumobnen unb ber - groffe ©ehendwürbigfeit —

toährenb bem Stnfange bad Drcpeffer birigierfe.
JBahrenb ber XSorffellung oon „Long,live the King" faff îd}:neben einer

reigenben £fünfflertn, bie mir 3adiee erffe 23erfud}e im Silmc oerrief. ©îe

ersahlte mir $olgcnbcd: r ; ;v:;
,„3d} lebte su jener 3eit im pofel SHeganbria, wo aud) ©häplm ferne

XBotjnung hnfte. ©ined Hag cd, alb id} bie palle " Durchquerte, tourbe ich

oon einem $errn angehalten unb angefproepen. .©r fragte mid? ob ta?

Srau 3JL, ^inofünffferin, ware. 3d} bejahte, unb er bat mich, bei (Gelegen«

heit feinen ©of}tv3adie in ben ©fubiod su empfehlen, ©r ffeilte im r ben

3ungen, ber faum fünf 3ahte sffhffe aber, feinedwegd éingejd}ud}feri war,

oor, unb auf feiuedXbatevd ^itte fagte ber kleine einige ©ebidffe auf, oie

immer mit ber Drolligen Nachahmung ©harlie ©baplittd enbigfen. 3d? oer«

fprad}, mid? für 3adie umsufehen unb bie (Gelegenheit bot fim Jeffr rma?.

Sltn Stbenb bed gleichen Imaged, sur Seit ba id} im ©peifefaal bed ©oteid

fpeiffe, trafiaefie auf mid? su unb begrüßte mid}, ©haplm laj^unmeit oim

mir unb id} machte ben 3ungen auf ihn auftnerffam. pteititagte; oer

kleine, ,bad iff nicht ©haplin, er h<tf ja feinen ©djnurrbarf! ,X)od}, jagte
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Die Wahrheit über Jackie Coogan's
erstes Austreten.
Von André Ti chant.

Jackie Coogan ist eine der wichtigsten Persönlichkeiten von Hollywood.
Ohne Zweifel chatte jedermann, wie ich, bei seiner Ankunst in der Film-
Metropole einen seiner ersten Gesuche dem reizenden Zungen abgestattet.

Chaplin hat ihn uns ausfindig gemacht, hat ihn für den Film erzogen und

der junge Schüler trägt immer noch das Zeichen feiner Arbeit mit dem

berühmten Lehrer.
Herr Coogan-Senior versprach mir ein Rendez-Vous in den Studio-

Metro, wo die Äureaux der Zackie-Coogan-Production Znc. sich befinden,-

doch am Tage vorher ging ich nach Tos Angeles, um mir den letzten Film
Zackies „TonZ live tlie King" anzusehen. Gei dieser Vorstellung hatte ich

Gelegenheit, den kleinen Künstler zu sehen, der gekommen war, um bei der

Uraufführung seines Films beizuwohnen und der - große Sehenswürdigkeit —

während dem Anfange das Orchester dirigierte.
Während der Vorstellung von „Kong live tlie King" saß ich neben einer

reizenden Künstlerin, die mir Zackies erste Versuche im Filme verriet. Sie
erzählte mir Folgendes: m h." s

.„Zch lebte zu jener Zeit im Hotel Alexandria, wo auch Chaplin seine

Wohnung hatte. Cines Tages, als ich die Halle durchquerte, wurde ich

von einem Herrn angehalten und angesprochen. .Cr fragte mich ob ich

Frau M., Kinokünstlerin, wäre. Zch bejahte, und er bat mich, bei Gelegenheit

seinen Sohn Zackie in den Studios zu empfehlen. stellte mir den

Zungen, der kaum fünf Zahre, zählte aber keineswegs àgejchuchter, war,

vor, und auf seines Vaters Gitte sagte der Kleine einige Gedichte aus, ue

immer mit der drolligen Nachahmung Charlie Chaplins endigten. Zch

versprach, mich für Zackie umzusehen und die Gelegenheit bht ßch zehr ralw
Am Abend des gleichen Tages, zur Zeit da ich im Speffesaah des H/hew
speiste, trat Zackie auf mich zu und begrüßte mich. Chaplin jaß^unweit von

mir und ich machte den Zungen auf ihn aufmerksam. Mein, mwe oer

Kleine, ,das ist nicht Chaplin, er hat ja keinen Schnurrbart! ,Ooch, sagre
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